
Editorial
Unsere Bewegung ist eine internationale Nichtre-

gierungsorganisation (NGO), die in 34 Ländern auf allen 
fünf Kontinenten tätig ist und sich unermüdlich für die 
Weiterentwicklung der rechtlichen Grundlagen einsetzt, 
um die Armut besser bekämpfen zu können. Sich dar-
an zu erinnern, erscheint uns besonders relevant, da wir 
uns in einer Phase der tiefgreifenden Neugestaltung der 
Weltordnung befinden.

Als von internationalen Gremien (UNO, UNESCO, IAO, EU, 
EG usw.) anerkannte NGO erhielt sie 1991 den allgemeinen 
Status einer beratenden Organisation beim Wirtschafts- und 
Sozialrat der Vereinten Nationen (ECOSOC). Dieser Status ist  
internationalen NGOs vorbehalten, die viele Mitglieder ha-
ben und in verschiedenen Ländern und Regionen der Welt 
aktiv sind, und bietet das höchste Mass an Vorrechten. Der 
Menschenrechtsrat verabschiedete 2012 die Leitprinzipien 
zu extremer Armut und Menschenrechten, die zum ersten 
Mal speziell auf die Menschenrechte von in Armut leben-
den Menschen ausgerichtete Leitlinien enthalten. „Armut 
in all ihren Formen überall auf der Welt zu beseitigen“ ist 
das übergeordnete Ziel der Agenda der Vereinten Nationen 
für nachhaltige Entwicklung bis 2030. Es beinhaltet die 
Notwendigkeit, bei der Betrachtung von Armut auch andere 
Dimensionen als die monetäre zu berücksichtigen.

Die Verbindung von Armut und Menschenrechten ist 
für uns heute selbstverständlich, aber es war etwas völlig 
Neues, als Joseph Wresinski das Bewusstsein schaffte, 
dass Menschen in Armut leben zu lassen, eine Verletzung 
der Menschenrechte und somit der Grundrechte darstellt.

Corinne Martin, Co-Präsidentin von ATD Vierte Welt Schweiz Die Heimschule Oberfeld in Marbach, SG, von Urs Kehl, ständiger Volontär ATD Vierte Welt, in 2019 gemahlt

Zwei Träger des Forschungsprojekts „Armut – Identität – Gesellschaft“: 
Jean-Luc Martrou, Co-Verantwortlicher für die Valorisierung des Projekts, 
und Markus Christen, Co-Forscher und... Fotograf. © Matteo De Mattia

Unser Forschungsbericht findet Anklang 
– und landet auf Schreibtischen und 
Küchentischen, nicht in der Schublade!
Es waren die zwei grossen Fragen, die uns am Abend nach dem gelungenen Kolloquium 
„Endlosschlaufe Armut: welche Verantwortung für unsere Gesellschaft?“ am 9. Mai 
umtrieben: Wird der Bericht „Beziehungen zwischen Institutionen, der Gesellschaft 
und Menschen in Armut in der Schweiz: eine Gewalterfahrung, die weitergeht“ ein 
Echo auslösen? Werden wir endlich zusammen mit Menschen und Institutionen im 
ganzen Land an den Veränderungen arbeiten können, die im Bericht beschrieben und 
begründet werden, weil sie not-wendig sind?

Ja, in beiden Fällen. Bereits in den ersten Tagen nach 
dem Kolloquium haben uns Telefonanrufe und E-Mails 
erreicht, in denen Personen aus der Bundesverwaltung 
(SECO, SKOS) und aus Fachhochschulen (FHNW Olten, 
HES-SO Lausanne, HETS Freiburg), uns gebeten haben, 
die Resultate des Forschungsprojekts in ihrem Umfeld 
vorzustellen, damit sie in die tägliche Arbeit einflies-
sen können. Immer wieder gab es Medienanfragen 
(Print, Radio, TV). Manchmal hat uns auch eine Person 
kontaktiert, die ATD Vierte Welt nicht kannte, die aber 
den Bericht gelesen hatte und sagte, dass er genau das 
ausdrückt, was sie selbst erlebt – sei es als Person mit 
Armutserfahrung, sei es als Fachperson. Eine solche 
Anfrage kam aus dem Tessin und zu unserer grossen 
Freude bietet sich nun auch dort die Möglichkeit zur 
Zusammenarbeit auf der Grundlage der Erkenntnisse aus 
der Forschungsarbeit. Sechzig solcher Anfragen – von 
vorerst einmaligen Präsentationen bis hin zu längerfris-
tigen Projekten – haben uns bis jetzt erreicht. Jedesmal, 
wenn wir – das sind meistens mindestens zwei Co-
Forschende, davon eine Person mit dem Erfahrungswissen 

der Armut – dann an einer Veranstaltung auftreten, tref-
fen wir auf interessierte Menschen, die den Bericht mit-
nehmen und ihn als Grundlage für den Austausch mit 
KollegInnen im Hinblick auf mögliche Veränderungen 
verwenden wollen. Mit einigen Institutionen geht 
ATD Vierte Welt auch Partnerschaften ein, um ein 
Projekt gemeinsam durchzuführen, zum Beispiel – im 
Rahmen von Innosuisse, der Schweizerischen Agentur 
für Innovationsförderung – im Bereich der Arbeit von 
Sozialdiensten.

Der Forschungsbericht ist so zu einem Hebel ge-
worden, der Fachleuten und Menschen in Armut dazu 
dient, sich mit grösserer Wirkung dafür einzusetzen, 
wofür sie schon lange einstehen oder einstehen woll-
ten, oder dazu, ihre Praxis zu hinterfragen im Wissen 
darum, dass sie nicht allein sind. Wenn wir an den 
verschiedenen Orten von anderen Veranstaltungen 
berichten, weckt das oft den Wunsch nach interkan-
tonaler oder interinstitutioneller Zusammenarbeit in 
diesem Sinn.

Der Bericht enthält offensichtlich kollektives Wissen, 
das Menschen in Armut und Fachleute in der ganzen 
Schweiz verbinden kann – er ist so das gemeinsame 
Werkzeug derer, die einen Paradigmenwechsel anstre-
ben: Armutsbetroffene Menschen sind ExpertInnen, mit 
denen eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe gelingen 
muss und kann. Wie, zum Beispiel, soll ein Dossier er-
folgreich bearbeitet werden, wenn der wichtigste Player 
aussen vor bleibt?

Wir werden an dieser Stelle regelmässig von solchen 
Projekten und Kooperationen berichten.

Der Bericht ist so auch das ideale Weihnachtsgeschenk 
in diesem bewegten Jahr, keine Anklage sondern eine 
Ermutigung – bestellen Sie ihn auf unserer Webseite, wo 
er auch als pdf heruntergeladen werden kann.

Annelise Oeschger, Mitglied Steuergruppe Valorisierung 
des Projekts „Armut – Identität – Gesellschaft“

„Wo immer Menschen dazu verurteilt sind im Elend zu leben, werden die Menschenrechte verletzt. Sich mit vereinten Kräften für ihre Achtung einzusetzen ist heilige Pflicht.“ Joseph Wresinski
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Die Folgen der Ungerechtigkeit aufgrund 
des Wissens

Einer der Aspekte, die das menschliche Wesen aus-
machen, ist die Fähigkeit zu denken. Wenn diese Tatsache 
nicht respektiert wird – wenn Menschen in Armut für unin-
telligent, ungebildet, unwert gehalten werden, wird ihnen 
ihre Menschlichkeit abgesprochen. Dies führt dazu, dass 
sie als nur im Überleben begriffen werden, ihre Identität 
verlieren und ihre Position in der Gesellschaft nicht aner-
kannt wird. Und diese Herabwürdigung ihrer Existenz wird 
bestimmend für ihre Selbstwahrnehmung.

Die Erfahrung der Ungerechtigkeit aufgrund der vermu-
teten Inkompetenz zeigt sich in verschiedenen Emotionen 
– allen voran in der Scham, aber auch der Angst, der 
Demütigung, der Minderwertigkeit und in der Wut. Die be-
troffene Person fühlt sich machtlos und verzweifelt, sich 
kein Gehör verschaffen zu können. Sie wird den Grund, dass 
sie nicht gehört wird, bei sich selbst suchen, und das wird 
ihr Gefühl der Machtlosigkeit noch verschlimmern.

Die Gefühle, die diese Ungerechtigkeit hervorruft, sind 
nicht alle lähmend oder destruktiv. Sie können auch eine 
Quelle unserer Erfahrung und Handlungsfähigkeit sein: Sie 
können aufdecken, dass etwas in der jeweiligen Situation 
nicht stimmt und, dass das ungerecht ist. So können wir Wut 
empfinden, die uns diese moralisch untragbare Situation 
vor Augen führt. Und diese Wut kann den tiefen Wunsch in 
uns nähren, die Situation zu verändern, um die eigene Würde 
als denkendes Individuum zu verteidigen.

Die Ungerechtigkeit 
hängt mit dem Wissen zusammen (2. Teil)
Der Artikel, den die Septemberausgabe 2023 von Informationen ATD Vierte Welt dem 
Thema „Ungerechtigkeit hängt mit dem Wissen zusammen“ widmet, befasst sich mit je-
nen fünf Aspekten, in denen sich eben diese Ungerechtigkeit vor allem manifestiert. Die 
von 2019 bis 2022 entstandene Forschungsarbeit mit dem Titel „Die soziale Persönlichkeit 
gemeinsam denken mit Joseph Wresinski“ wurde im Rahmen von Wissen-Kreuzen von 
Philosophen, ständigen VolontärInnen, ATD Vierte Welt Verbündeten und von Armut 
betroffenen Menschen in Zusammenarbeit durchgeführt. Diese Forschung hat Ursachen 
und Auswirkungen von Armut identifiziert und erklärt. Die Ursachen und die damit ver-
bundenen Folgen sind zahlreich und komplex. Im vorliegenden Artikel befassen wir uns 
mit einigen der wesentlichen Erkenntnisse.1

S'envoler, contre vents et marées (Abfliegen, durch dick und dünn), Zeichnung von François Jomini, 1988. © ATD CIJW Baillet en France – AR0201503020

Die Ungerechtigkeit aufgrund des Wissens hat glei-
chermassen Rückwirkungen auf die Herrschenden. 
Denn sie erzeugt Unkenntnis bei den Machthabenden, 
die sie begehen. Indem sie das Wissen der Mitglieder 
bestimmter Gruppen geringschätzen, berauben sie sich 
selbst der Möglichkeit, fundiertes Wissen über soziale 
Zusammenhänge zu erlangen. Ihr Wissen ist somit man-
gelhaft. Als Privilegierte ignorieren sie ihre Ignoranz, 
was diese besonders verfestigt und die darum schwer 
zu bekämpfen ist. Und diese Ignoranz nährt die so-
genannten „epistemischen2 Laster“, jene Denk- und 
Verhaltensweisen, die den Erwerb, die Produktion und 
die Weitergabe von Wissen behindern.

Epistemische Laster zählen wir deren fünf:
•	 die Arroganz der Wissenden, die darin besteht, davon 

auszugehen, alles zu wissen und immer recht zu haben;
•	 die Bequemlichkeit der Wissenden, die sich im Fehlen 

von Interesse und Wachsamkeit für die sozialen 
Zusammenhänge manifestiert;

•	 die geistige Begrenztheit, die sich darin zeigt, sich vor 
Tatsachen zu verschliessen, deren Anerkennung die in-
nere Sicherheit und soziale Stellung bedrohen würde;

•	 die Gewissheit über den eigenen Erfolg, die Menschen 
demonstrieren, deren Projekte nicht chancenlos sind 
oder immer wieder verunmöglicht werden durch ihre 
Lebensumstände – diese selbstverständliche Gewissheit 
kann sich noch zu einer Form des Misstrauens gegenüber 
jenen verstärken, die die Chancengleichheit nie erfahren 
haben; diese Selbstsicherheit kann mit einer Form der 

Verachtung gegenüber Menschen, die nicht so viel Glück 
hatten, gepaart sein, mit Schwierigkeiten, sich mit ihrer 
Unsicherheit abzufinden, und mit der Unfähigkeit, ihr 
Wissen zu berücksichtigen;

•	 der epistemische Egoismus, der darin besteht, die eige-
nen Kenntnisse nicht zu teilen und ebenso im Bestreben, 
die Andern im Unwissen zu lassen, um die eigene domi-
nierende Position zu festigen.3

Die Gründe der Ungerechtigkeit in Bezug 
auf das Wissen

Die „epistemischen Laster“ sind der Nährboden für 
Stereotypen, denn Stereotypen können einer Gruppe 
positiv bewertete Eigenschaften zuschreiben, oder – im 
Gegenteil – die Andern mit negativ bewerteten Merkmalen 
charakterisieren. Im Fall der Armut sind diese Stereotypen 
überwiegend negativ: Die Armut wird oft mit verminderter 
Intelligenz und weniger Fähigkeiten oder sogar mit Faulheit 
oder Unverantwortlichkeit in Verbindung gebracht. Man hört 
sogar, SozialbezügerInnen seien „Parasiten“, Menschen, die 
nichts anderes im Sinne hätten, als, von der, den Wohlstand 
erarbeitenden, Allgemeinheit, zu profitieren – und das, zum 
Nachteil aller. Man hört auch, dass diejenigen, die arbeiten 
wollten, „nur die Strasse zu überqueren brauchen“, was 
suggerieren soll, dass Arbeitslosigkeit das Ergebnis einer 
bewussten Entscheidung oder fehlender Motivation sei. 
Andere Diskurse verbinden sozialen Erfolg mit Intelligenz, 
Einsatzbereitschaft und Eigeninitiative. Sie vermitteln so 
die Auffassung, dass man gar nicht bedürftig sein könne, 
wenn man intelligent, zielstrebig und motiviert sei.

Diese Debatten haben zwei Auswirkungen. Zum einen  
wird Armut naturalisiert. Das bedeutet, sie erscheint als 
eine Auswirkung von Merkmalen, die von „Natur“ aus 
den Armen eigen sind. Armut wird dadurch nicht als eine 
Auswirkung der existierenden Gesellschaftsordnung 
wahrgenommen, dass sie eine Folge der sozialen und poli-
tischen Organisation eben dieser Gesellschaft ist: „Wer 
arm ist, hat nichts anderes verdient, sie haben sich nicht 
darum bemüht, ihre Situation zu verändern oder sie haben 
ganz einfach nicht die Fähigkeit dazu, ihre Situation zu 
verbessern“. Diese Diskurse verlagern die Verantwortung 
für die Armut von der Gesellschaft auf die Menschen, die 
in Armut leben. Zweitens wird Armut moralisiert, als sei 
Armut das Ergebnis eines moralischen Versagens, eines 
Lasters. Sie werden als unwürdig, unfähig und verantwor-
tungslos dargestellt, wodurch ein zutiefst abwertendes 
Bild von ihnen gezeichnet wird.

Dieses Bild ist in der Gesellschaft verbreitet, ohne dass 
sich ihre Mitglieder dessen immer bewusst sind. Denn die 
meisten Bürgerinnen und Bürger vertreten einen egali-
tären Diskurs, der besagt, dass wir alle gleich seien. Das 
heisst jedoch nicht, dass das negative Bild von Menschen, 
die von Armut betroffen sind, nicht vorhanden und wirk-
sam ist.  Die Macht von Stereotypen liegt auch darin, dass 
sie von denjenigen, die sie vertreten, gar nicht als solche 
wahrgenommen werden: Wenn ich das Stereotyp, dem ich 
anhänge, nicht als solches ablehne, habe ich auch keine 
Motivation, es zu hinterfragen, und ich handle weiterhin 
unter seinem Einfluss.

In einem letzten Teil dieser Forschung werden Wege 
zur Bekämpfung dieser Stereotypen aufgezeigt – die von 
Emanzipationsbewegungen, darunter ATD Vierte Welt, er-
probt wurden. Es ist tatsächlich möglich, Stereotypen zu 
dekonstruieren und sich epistemischer Laster bewusst 
zu werden, indem insbesondere von Armut betroffene 
Menschen kollektiv Wissen aufbauen und andere Menschen 
„epistemische Reibungen“ erleben können, die es ihnen er-
möglichen, ihr Verständnis kollektiv zu dekonstruieren, um 
ein gemeinsames Verständnis wieder aufzubauen.

Text angepasst von Perry Proellochs, Redakteur ATD 
Vierte Welt, und übersetzt von Susanne Privitera

1 Diese Forschung ist Gegenstand des Buches Pour une nouvelle philosophie 
sociale. Transformer la société à partir des plus pauvres (Für eine neue 
Philosophie des Sozialen. Die Veränderung der Gesellschaft beginnt bei 
den Benachteiligten – nicht übersetzt) herausgegeben von François 
Jomini, David Jousset, Fred Poch und Bruno Tardieu und veröffentlicht 
im November 2023 im Verlag Le Bord de l'eau.
2 Epistemisch: mit Wissen verbunden.
3 Die ersten drei wurden von José Medina erarbeitet, in seinem Werk The 
Epistemology of Resistance, Gender and Racial Oppression, Epistemic 
Injustice and Resistant Imaginations, New York, Oxford University Press, 
2013 (nicht übersetzt). Die zwei weiteren sind in der Forschungsarbeit über 
das Wissen-Kreuzen zwischen Philosophen , ständigen VolontärInnen, 
ATD Vierte Welt Verbündeten und Personen in Prekarität entstanden.

Das Projekt 
„Armut – Identität – Gesellschaft“
wird auf unserer Website vorgestellt –  
aus sich ergänzenden Blickwinkeln und in seiner ganzen Fülle. 
→ www.atd.ch/aig



ATD Vierte Welt 
unterstützen: un-
sere Beweggründe

ATD Vierte Welt ist eine Organisation, die Anne seit ih-
rer Kindheit in den 1970er Jahren kennt: Ihre Eltern hat-
ten ihr erklärt, worum es geht, und ihre Mutter und ihre 
Schwestern engagierten sich damals in dieser Bewegung.

In unseren Augen leistet ATD grundlegende Arbeit, da-
mit jeder Mensch mit seinen Bedürfnissen, Wünschen und 
Fähigkeiten in unserem Gesellschaftsleben anerkannt und 
berücksichtigt werden kann. Wir haben nicht die nötige 
Zeit, um uns selbst direkt zu engagieren. Die finanzielle 
Unterstützung von ATD ist unsere Art, etwas beizutragen, 
damit alle Stimmen, die die Gesellschaft ausmachen, ge-
hört werden. Diese Stimmen fehlen, wenn sie nicht be-
achtet werden, und das verursacht bei den Betroffenen 
grosses Leid bei ihrem „Da-Sein“. Wir sind beeindruckt von 
der Offenheit und dem Respekt, den ATD jedem Menschen 
entgegenbringt, um ihm einen Platz zu geben. Es ist ein vor-
bildliches Beispiel, das wir mit grosser Freude unterstützen 
und das wir versuchen, in unserem Alltag zu fördern.

Anne und Vincent Salvadé-Prongué, langjährige Verbündete 
von ATD Vierte Welt

Als Fortsetzung meines Engagements für Familien 
in Not, die ich im Laufe meines Lebens hier und an-
derswo getroffen und begleitet habe, finde ich es 
wichtig, ihnen treu zu bleiben. Ich bin nicht mehr im 
Feld, aber ich sehe genau, dass aufgrund der steigen-
den Lebenshaltungskosten, der Klimaerwärmung, der 
geopolitischen Konflikte und der Ungerechtigkeiten,  

Über die Finanzen 
von ATD Vierte 
Welt

Ständige VolontärInnen sind die treibende Kraft der 
Mission von ATD Vierte Welt. Sie tragen zu einer positiven 
und nachhaltigen Veränderung im Leben der am stärks-
ten benachteiligten Menschen bei. Dennoch stellt die 
Finanzierung der Gehälter, so bescheiden sie auch sein mö-
gen, für jede Organisation eine Herausforderung dar, denn 
viele Institutionen und GeldgeberInnen finanzieren lieber 
materielle Kosten als Lohnkosten.

Für ATD Vierte Welt Schweiz bedeutet dies, dass 70% 
der Gesamtkosten zum grössten Teil durch die finan-
zielle Unterstützung von PrivatspenderInnen finanziert 

In unserem Shop…
Ein Buch, ein Film kann unseren Blick auf 
die Menschen in Armut und Ausgrenzung 
verändern und neue Engagements wecken. 
Bitte helfen Sie mit, die Publikationen von 
ATD Vierte Welt zu verbreiten.

Zwischen Ehrentag und Aktionstag  
Aus der Geschichte des Internationalen 
Tages für die Beseitigung der Armut 
(17. Oktober) in Deutschland
Annette Rodenberg, 228 Seiten | CHF 22.– | Vorwort von 
Nelly Schenker

Der 17. Oktober ist seit 1992 ein Internationaler Tag, 
den verschiedene Gruppen zum Anlass für Aktionen 
und Veranstaltungen zum Thema Armut nehmen – auch 
in Deutschland. Diese Geschichte zeichnet Annette 
Rodenberg anhand von jeweils sechs „Modellen“ und 
„Verbindungslinien“ nach, wobei auch Verbindungen zur 
Schweiz in den Blick kommen. Gut zwei Drittel des Buches 
bestehen aus Bildern und Textdokumenten, ergänzt 
durch Interview-Aussagen. Vor allem Lebenszeugnisse 
und Wortbeiträge, die zum Hören auf armutsbetroffene 
Menschen einladen, werden neu zur Geltung gebracht.

werden müssen. Dank der Grosszügigkeit und Treue ih-
rer UnterstützerInnen, konnte die Bewegung seit 2018 
stetig in das Volontariat, d. h. in den Einsatz vor Ort, in-
vestieren aber auch das nationale Sekretariat professio-
nalisieren: Investitionen in die Zukunft der Bewegung, 
die sich einem wachsenden Angebot an Vereinen und 
Nichtregierungsorganisationen und somit auch einer stär-
keren Konkurrenz um die Gunst ihrer MitgliederInnen und 
SpenderInnen stellen muss.  Während die Lohnausgaben 
von ATD Vierte Welt seit 2018 um 76% gestiegen sind, sind 
auch die Spenden und Lohnbeiträge, die Finanzierung 
durch Stiftungen und die Bundessubventionen ste-
tig gestiegen. Besonders hervorzuheben ist dabei das 
von der Corona-Pandemie gezeichnete Jahr 2020, das 
von der grossen Solidarität und Grosszügigkeit der 
UnterstützerInnen der Bewegung zeugte.

Doch seit 2020 ist viel passiert: Kriege, Naturkatastrophen, 
Inflation. Das Aufkommen dieser Krisen lastet auf vielen 
Haushalten schwer. Und wie zahlreiche Organisationen 
in der Schweiz hat auch ATD Vierte Welt im Jahr 2023 
einen Rückgang der Spenden verzeichnet, so dass zum 

Pour une nouvelle philosophie sociale. 
Transformer la société à partir des plus 
pauvres
Koordiniert von François Jomini, David Jousset, Fred Poché 
und Bruno Tardieu, 240 Seiten | CHF 19.– | Studie und 
Forschung | nur auf Französisch verfügbar

Im Laufe ihrer Geschichte hat die Sozialphilosophie 
Kategorien entwickelt, um die tiefgreifenden Missstände 
in der Gesellschaft zu beschreiben: Entfremdung, 
Herrschaft, Verweigerung der Anerkennung usw. Das vor-
liegende Buch knüpft an diese Tradition an und erweitert 
die Methode, indem es die Philosophie mit Menschen, die 
von grosser Armut betroffen sind, und mit anderen, die 
sich mit ihnen engagieren, praktiziert.

Die Früchte dieser fast vierjährigen Arbeit laden uns 
zu einem echten gesellschaftlichen Wandel ein, der al-
len Menschen zugute kommt. Dieses Buch ist der Beginn 
einer Sozialphilosophie, die eine Welt ohne Ausgrenzung 
anstrebt, eine Welt, in der der Beitrag jeder und jedes 
Einzelnen als unersetzliches Wissen anerkannt wird.

Es langs langs Warteli für es goldigs Nüteli. 
Meine Erinnerungen
Nelly Schenker, 318 Seiten | CHF 20.–

Joseph 
Geschrieben und illustriert von Annelies Wuillemin,  
175 Seiten | CHF 10.–

Zwischen finanziellen Realitäten und Spenden – Wünschen wir uns was! 
© Eugen Brand, Foto vor dem nationalen Zentrum in Treyvaux

die durch die digitale Technologie verschärft wer-
den, die schwächsten Bevölkerungsgruppen die ersten 
Leidtragenden sind. Mit einer monatlichen Spende trage 
ich dazu bei, dass die Bewegung ATD Vierte Welt bestehen 
bleibt und ihren langfristigen Auftrag erfüllen kann: Nämlich 
ihre Präsenz zu erhalten und Projekte mit Beteiligung von 
jedem und jeder Einzelnen aufzubauen. Es sind kleine 
Gesten, aber sie tragen auch dazu bei, unsere Gesellschaft 
dahingehend zu verändern, dass sie ihren Blick auf die 
Armut ändert und sich gerechter und solidarischer zeigt.         

Corinne DuPasquier, ehemalige ständige Volontärin

Was hat mich dazu bewogen, ATD Vierte Welt zu unter-
stützen? Das war eine Entscheidung, die sich nach und 
nach ergeben hat. Ich bin in einem Teil der Welt geboren, 
in dem weder Hunger noch Krieg noch Naturgewalten mein 
tägliches Leben gefährden. Kann man deshalb von einem 
Schlaraffenland sprechen? Nein: Wenn man seine Augen 
und sein Herz weit öffnet, wird einem klar, dass unsere 
Gesellschaft nicht jedem und jeder den Respekt und die 
Würde entgegenbringt, auf die er oder sie als Mensch ein 
Anrecht hat.

Manche Menschen sind nicht in der Lage oder nicht be-
reit, ihre Augen und ihr Herz für diese Realität zu öffnen. 
Und manche – manchmal sogar dieselben – Menschen 
sind davon überzeugt, dass unser persönliches Handeln 
keine nennenswerte Wirkung auf das Geschehen in der 
Welt hat. Ich hingegen glaube, teilweise auch dank des-
sen, was ich durch ATD Vierte Welt entdecken durfte, dass 
selbst bescheidene, unscheinbare und massvolle Aktionen 
die Dinge verändern und das Leben der Menschen um uns 
herum beeinflussen können. Hier bekommt die Spende 
ihre volle Bedeutung. Sie hat nicht nur eine materielle 
Dimension: Sie kann genau dazu beitragen, die Dinge zu 
verändern, und sie bereichert darüber hinaus auch die 
menschlichen Kontakte.

Michèle Jacot, Freundin von ATD Vierte Welt

Jahresende mit einem Defizit gerechnet werden muss. 
Um so bedeutungsvoller ist unser Spendenaufruf, der sie 
alle per Brief oder Mail erreicht hat.

  Jede Spende ist wertvoll und unterstützt ATD Vierte 
Welt dabei, die Kontinuität ihrer Aktionen zu garantieren. 
Wer Interesse hat, das Langzeitvolontariat nachhaltig 
zu unterstützen, kann sich für einen Lohnbeitrag ent-
scheiden, bei dem ein freigewählter Beitrag im monatli-
chen Rhythmus zur Finanzierung des Volontariats an die 
Bewegung gespendet wird.

Für das Jahr 2024 sollen eine Neuausrichtung der 
Fundraising-Strategie und gezielte Sparmassnahmen 
die Bewegung zukünftig stärker vor Spendenvariationen 
schützen. Eins bleibt jedoch unveränderlich, nämlich dass 
die finanzielle Unterstützung durch PrivatspenderInnen 
das Fundament der Handlungsfreiheit von ATD Vierte 
Welt ist und den Nährboden für ihre innovativen Projekte 
mit armutsbetroffenen Kindern und Erwachsenen bildet. 
Dafür danken wir Ihnen von Herzen.

Das Finanzteam von ATD Vierte Welt Schweiz

Was ist aus uns geworden
Ein Film von Simeon BRAND: 100 min. O-Ton mit Untertiteln 
DE. Zusatzmaterial: 14 Kurzfilme auf 4 Kontinenten gedreht: 
11 – 52 min. O-Ton mit Untertiteln DE. USB-Box | CHF 20.–

Besuchen Sie unseren Webshop, um diese und weitere 
Publikationen von und über ATD Vierte Welt zu beziehen 
→ www.atd.ch/publikationen/shop/.

Bestellen können Sie auch telefonisch (026 413 11 66) 
oder per E-mail (contact@atd.ch). Zusätzlich zum Preis 
wird das Porto in Rechnung gestellt.



Die ATD 
Regionalgruppe 
Basel im Umbruch
Viel Dynamik herrscht derzeit in der 
ATD Regionalgruppe Basel. Ein neues 
Team, bestehend aus zwei ständigen 
VolontärInnen, einem Verbündeten und 
einem Aktivisten koordiniert die ver-
schiedenen Aktivitäten.

„Audrey, du bist eine tolle Frau. Ich habe dich in mein 
Herz geschlossen.“ Diese Worte gab Daniel, ein ATD 
Aktivist aus Basel, Audrey Pouillon mit auf den Weg. 
Als ständige Volontärin hat sie diesen Herbst eine neue 
Aufgabe im ATD-Team von Noisy-le-Grand (Geburtsort 
von ATD in Frankreich) übernommen. 24 aktive Mitglieder 
von ATD Vierte Welt in Basel kamen am 6. September 
im ATD-Treffpunkt zusammen, um von  ihr Abschied zu 
nehmen. Es war nicht leicht, sie schon nach einem Jahr 
gehen zu lassen. Doch war allen klar, dass es für ihr 
Engagement als junge Volontärin wichtig ist, mit anderen 
VolontärInnen in einem Team arbeiten zu können.

An diesem Abend wurde auch darüber gesprochen, wie 
es in Basel weitergeht. Ein Team, bestehend aus Marie-
Rose Blunschi, Claude Hodel, Markus Christen und Eugen 
Brand wird für die nächsten zwei Jahre die Geschicke der 
Regionalgruppe führen. Die aus der Standortbestimmung 
2022 hervorgegangene Zukunftsausrichtung dient dabei 
als Orientierung.

April 2023: Am Ende der ersten Strassenbibliothekswoche an der Bel-
forterstrasse wurden die Kreationen der Kinder zum Thema „Frühling“ 
ausgestellt. © ATD Vierte Welt

Arbeitsfelder
Die neue Strassenbibliothek mit den Kindern und 

Familien in den Not- und Sozialwohnungen an der 
Belforterstrasse soll weitergeführt werden. Dafür wird 
ein neues Team gebildet, vorwiegend, so hoffen wir, mit 
jungen Freiwilligen aus Basel und der Region. Durch ge-
zielte Öffentlichkeitsarbeit werden junge Menschen auf die 
Bewegung ATD und die verschiedenen Möglichkeiten, sich 
mit ihr zu engagieren, aufmerksam gemacht. So konnte sich 
kürzlich eine Klasse der Fachmittelschule Liestal im Rahmen 
einer Projektwoche mit ATD-Mitgliedern austauschen.

Weiterhin finden Aktivitäten im Lokal am Wiesendamm 
in Basel statt. So beschäftigt sich eine Gruppe, koordiniert 
von Markus Christen und Claude Hodel, gerade mit den 
Vorbereitungen für die kommende Volksuniversität Vierte 
Welt zum Thema „Arbeit“. Und geleitet von Katharina 
Scherr findet allwöchentlich eine Kreativwerkstatt mit 
interessierten Teilnehmenden statt. Christine Lindt führt 
ihrerseits die Arbeit mit armutsbetroffenen Seniorinnen 
und Senioren weiter.

Armut – Identität – Gesellschaft
Im Kanton Baselland wurde ein runder Tisch für 

Armutsfragen ins Leben gerufen. Auch hier bringt sich die 
Regionalgruppe Basel ein.

Verschiedene Mitglieder sind derzeit in Sachen 
Verbreitung und Umsetzung der Ergebnisse des 
Forschungsprojekts „Armut – Identität – Gesellschaft“ 
unterwegs, unter anderem im Rahmen der nationalen 
Plattform gegen Armut. Dieser Schlussbericht stellt 
neue Wege und Ansätze dar, welche insbesondere in der 
institutionellen Sozialarbeit die Betroffenen von der oft 
als erniedrigend empfundenen „Verwaltung“ hin zu einer 
partnerschaftlichen Betreuung und Begleitung unter 
Wahrung von Menschenwürde in den Mittelpunkt stellt.

Markus Christen, Aktivist ATD Vierte Welt
Marie-Rose Blunschi, ständige Volontärin ATD Vierte Welt

Deliberative Demokratie in Aktion: Publikum und PolitikerInnen debattieren am 17. Oktober in Boncourt. © 17octobre.ch

Ein der Arbeit gewidmeter 17. Oktober
Der 17. Oktober, der Welttag zur Überwindung der Armut, stand in diesem Jahr unter dem 
Motto „Menschenwürdige Arbeit und Sozialschutz – Die Würde für alle konkret machen“. 
Unsere Mitglieder in Basel, Boncourt, Bulle, Genf, La Chaux-de-Fonds, Neuenburg, 
Rorschach oder Sainte-Croix trugen dieses Thema auf unterschiedliche Weise nach aussen, 
oft durch die Weitergabe der Ergebnisse unseres Forschungsprojekts „Armut – Identität – 
Gesellschaft“ und fast jedes Mal in Zusammenarbeit mit anderen Institutionen, die sich 
für die Bekämpfung der Armut einsetzen. Hier sind zwei Höhepunkte des Tages.

Mit Hilfe von Mikrodebatten luden die Stadt Bulle, die 
Unité pastorale Notre-Dame de Compassion, Bulle Sympa, 
Caritas Fribourg und ATD Vierte Welt die Bevölkerung ein, 
sich für eine Welt frei von Armut einzusetzen. An den 
Bäumen waren Botschaften angebracht worden, um die-
se Mikrodebatten zu unterstützen – Botschaften wie „Ich 
fühle mich ohnmächtig und gleichzeitig empört es mich“, 
„Die Bedeutung einer Begleitung, die hilft, wieder auf die 
Beine zu kommen“ oder „Ein guter Teil der Kinder von 
Eltern, die Sozialhilfe beziehen, fällt in die Sozialhilfe“.

In Boncourt organisierten und leiteten Emmaüs 
und ATD Vierte Welt gemeinsam einen Dialog im Sinne 
einer deliberativen Demokratie1. Zunächst wurden 
drei Themen 20 Minuten lang zur Diskussion gestellt: 
„Eine bürgerliche Kreislaufwirtschaft“, „Mobilisierung 
des Erfahrungswissens von Menschen, die von Armut 
betroffen sind“ und „Aufnahme der Zahnpflege in die 
Grundkrankenversicherung“. Jedes dieser Themen 
wurde mit zwei PolitikerInnen und Personen, die sich 
ihnen anschliessen wollten, an einem Tisch diskutiert. 

Daraufhin wurde darüber abgestimmt, welches der 
drei Themen von den PolitikerInnen öffentlich disku-
tiert werden sollte. In Anlehnung an den 1. Weltbericht 
über unsere Kämpfe gegen die Armut2 von Emmaüs 
und die Ergebnisse des Forschungsprojekts „Armut 
– Identität – Gesellschaft“, das ATD von 2019 bis 2023 
durchgeführt hat, entschied sich die Abstimmung für 
„Mobilisierung des Erfahrungswissens von Menschen 
mit Armutserfahrungen“. Aus den Beratungen 
der PolitikerInnen – darunter die Ministerin des 
Innendepartements von Republik und Kanton Jura (und 
Kandidatin für die eidgenössischen Wahlen vom 22. 
Oktober 2023), eine Ständerätin, ein Nationalrat und fünf 
weitere  Kandidatinnen und Kandidaten für diese Wahlen 
– gingen mehrere Punkte besonders stark hervor:

•	 Die Beteiligung von Menschen, die von Armut betroffen 
sind, ist unerlässlich;

•	 Menschen, die von Armut betroffen sind, müssen in die 
Projekte, die sie betreffen, einbezogen werden;

•	 Menschen, die von Armut betroffen sind, wissen, was 
sie brauchen;

•	 Man muss mit den von Armut betroffenen Menschen 
zusammendenken und ihre Erfahrungen und ihr Wissen 
auf die politische Ebene bringen;

•	 Die beiden von ATD Vierte Welt und Emmaüs erstell-
ten Berichte haben bisher zu wenig Beachtung in den 
Medien gefunden;

•	 Es ist unerlässlich, Menschen, die von Armut betroffen 
sind, zuzuhören und ihre Äusserungen zu berücksichtigen.

Anzumerken ist, dass ATD Vierte Welt und Emmaüs 
beschlossen haben, ihre Zusammenarbeit im Kanton 
Jura über diesen 17. Oktober hinaus fortzusetzen und 
die Internetseite 17octobre.ch eingerichtet haben. Das 
collectif  17 octobre Jura ruft dort dazu auf, den Welttag 
zur Überwindung der Armut im Jahr 2024 vorzubereiten. 
Alle Politikerinnen und Politiker, die an der Debatte teil-
nahmen, erhielten ein Exemplar des Abschlussberichts 
unserer Forschung mit dem Titel „Beziehungen zwischen 
Institutionen, Gesellschaft und Menschen in Armut in der 
Schweiz: eine Gewalterfahrung, die weitergeht“.  

1 Die Hauptidee der deliberativen Demokratie ist, dass eine politische 
Entscheidung dann wirklich legitim ist, wenn sie durch öffentliche 
Beratungen zwischen Bürgerinnen und Bürgern zustande kommt.
2 Les Voix d'Emmaüs. 1er Rapport mondial sur nos combats contre la 
pauvreté, veröffentlicht von Emmaüs International, 2021. Verfügbar 
auf Englisch und Französisch unter www.emmaus-international.org.

Beiträge gesammelt und in Form gebracht 
von Perry Proellochs, Redakteur ATD Vierte Welt


